
1 .  Diskussionsabend am 8. Februar 1957 

Ägypten , 

Landschaft, Geologie und Lagerstätten 

(mit einer Kartenskizze) 

Vortrag von Doz. Dr. Walter Medwenitsch 

April 1956 hatte ich die wohl einmalige Gelegenheit, an einer 
Exkursion nach Ägypten teilzunehmen, die das Mineralogische In­
stitut der Universität Wien veranstaltete. Wir waren vom Geolo­
gischen Institut der Universität Cairo eingeladen worden; wir 
sind sehr weit im Lande herumgekommen und haben überdurchschnitt­
lich viel gesehen. Das verdanken wir nur dem weitgehenden Entge­
genkommen und der so gastfreundlichen Unterstützung der zuständi­
gen ägyptischen Behörden. Planung und Führung in Ägypten verdan­
ken wir N. AZER, Vorbereitung in Wien und Führung auf der An- und 
Abreise A.�REISINGER und N. GRÖGLER. 

Vielen von uns ist Ägypten ein Ziel langgehegter Reisepläne und 
Reisewünsche. Begründet in der altägyptischen Hochkultur, augen­
scheinlich in den prächtigen Kunst- und Bauwerken der Pharaonen. 
Für die herrlichen Kultbauten wurden heimische �esteine verwen­
det, so z.B. die Kalke von Mokattam bei Cairo oder der rote Gra­
nit von Assuan. Im altägyptischen Reiche gab es auch einen aus­
gedehnten Goldbergbau zwischen Nil und Rotem Meer. Altägyptische 
und römische Kupfergruben sind bekannt und um Kosseir liegen die 
"Smaragdgrube der Kleopatra". Dieser alte Bergbau fällt zeitlich 
ungefähr mit dem jungsteinzeitlichen und bronzezeitlichen Berg­
bau in Mitteleuropa zusammen. 

Natürlich sind auch die ganz anders gearteten geologischen Ver­
hältnisse auf der afrikanischen Tafel für uns von besonderem In­
teresse. Doch die düste eingehend kennen gelernt und die Riffe 
des Roten Meeres gesehen zu haben, halte ich für den grossen Ge­
winn der Reise. Ich glaube, jeder Geologe soll einmal in seinem 
Leben Gelegenheit haben, diese beiden Phänomene zu studieren. 

Unser Besuch 3alt dem lagerstättenreichsten Teil Ägyptens in der 
ostägyptischen vvüste östlich der Punkte Kena - Assuan im. Niltal 
und westlich der Punkte Hurghada - Kosseir - Ras Benas am Roten 
Meer. 

Der Lagerstattenreichtum gerade in diesem Bereiche ist geologisch 
bedingt: Wie wir auch aus unserer kleinen Skizze ersehen können, 
tritt zwischen Nil und Rotem Meer unter mesozoischen und känozoi­
schen Sedimentgesteinen wahrscheinlich präkambrisches Grundgebirge 
zutage. Dieses Kristallin enthält eine Unzahl von kleineren Lager­
stättenkörpern und Mineralfundpunkten der magmatischen Abfolge 
mit Au, Ag, Fe, Cr, Ni, Wo, Mo, Ti, Pb und Zn. 
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Über diesem Krist"allin folgen in mehreren Abfolgen die stets 
ariden - semiariden Sedimente des nubischen Sandsteines (Paläo­
zoikum? - Oberkreide). Im Grabenbereich des Roten Meeres, in der 
Niltaldepression und im w estlichen Wüstenbereiche liegen die 
Verbreitungsgebiete sicherer Oberkre;ide und reichgegliederten 
Tertiärs� PaHiozärl. .. :.. ist kaum tekannt; das Eozän :i._st in die l .,t­
b;;rsche und in die Mokattamstufe gegliedert; Oligozän , Miozän 
und auch Pl�tozän hat man weiter gegen N in der Nähe des M:i,:ttel­
länd.i scr ... 8n Meeres angetroffen. Die Oberkreide führt neben den 
oolithischcn !""2:iscnerzen 'I.:Jn Assuan ausgedehnte Phosphatlager, im 
Berejche de:r westlichen Wüste ungenützt, um Safc.ga und Kosseir 
am Roten Meer beJ�gmännisch gewonnen. Erdölvorkommen, hauptsäch­
lich im Miozän, stehen zu beiden Seiten des Golf von Suez - Gra­
benbruches in Ausbeutune? seit 1955 ist auch Öl aus dem westli- · 
chen WüstE::moereich (So km W von Alexandria) bekannt. Sehr bekannt 
ist auc1.1 die Sodac;ewinnung im nördlichen Teil des Nildeltas, im ' 
Wadi Natrun. Steinsalz wird in den Meeressalinen des Marinutsees 
bei Alexandria gewonnen. 

Für die Tektonik der Öllagerstätten sin<i die sogenannten "syri­
schen Bögen;; von besonderer Bedeutung. Es hani.lel t sich um NE -
SW - gerichtete Tiefenstrukturen in dreifacher Staffelung. Ober­
flächlich sind diese syrischen Bögen schwach angedeutet und meist 
nur am Verbreitungsgebiet jungtert�ärer Vulkanite zu erkennen� 
sie sollen n�ch neuester ägyptischer Ansicht bereits z. To prä­
�ambrisch angelegt sein. Die übrigE, typisch kratogene Tektonik 
Agyptens scheint durch die Ausläufer des ostafrikanischen Bruch­
systems beherrscht ,zu sein. 

Ein Blick .. auf eine Weltstatistik de: Bergbauproduktion zeigt uns, 
dass f ür Agypten vor allem die lVJi:-Lagerstätten auf der Halbinsel 
Sinai von Bed�utung sind (3fo der Wel;förderung), ferner die Öl­
lagerstä-tte:::l mit 2 Millionen Tonnen :.m Jahr (zwei Drittel des 
Eigenbedarfes, 0 ,  4% der Vvel tprodukticn) und die Phosphatminen 
mit 600 000 t im Japr (.3 % Wel tfördGrung) ; als weniger wich­
tig sch�int in einer solchen Statis-:::.k noch die Förderung von 
Gold.-, Wolfram-, Zinn-, Titan-, Zirksnerzen, Steinsa1z und Koch­
salz wie von Talk auf. 

Unsere Reise führte uns über Ro.m, wo wir daö mineralogische 
Universi.ttitsinsti tut besuchen konnter�, nach Neapel mit der Bahn. 
Die türkische "Adana" brachte uns n�ch Alexandria, Der fünftägi• 
ge AufentLalt in Cairo reichte kaum �us für den Besuch all der 
herrlichen und berühmten Kunst- und Kulturstätten wie .der wissen­
schaftlichen Institutes Vvir kam vor allem mit Studenten in Kon­
takt; wir lernten auch das grosse Entgegenkommen des Äg;Y]lt\�Z'S _.ge­
genüber Deutschsprechenden kennen. Wir sahen die weitläufige Uni­
vers:Ltätsstadt mit ihren 30 000 bis 40 000 Studenten. Wir ihil:en 
zuerst von den Gegensätzen dieser modernen Grosstadt überra ;c'ht .• 
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Grossen Eindruck hinterliessen auf uns vor allem die Stufenpyra­
miden von Sakkarah und natürlich die westägyptische oder liby• 
sche Sandwüste. Für Luxor und Theben standen uns 2 Tage zur Ver­
fügung. Hier besonders auffallend das Vorherrschen des roten 
Assuangranites bei den altägyptischen Kultbauten; sehr eindrucks­
vo�l auch die Randversteilungen am linken Nilufer im Abbruch der 
��üstentafel zur Niltaldepression. Dieses Niltal, die einzig frucht­
bare· Zone zwischen arabischer und J.!b;V· scher Wüste, folgt einem 
Bruchsystem, bestätigt in der Häufung der Erdbeben(herde) gerade 
in diesem Gebiete. 

Auf deö Fahrt nach Assuan mussten wir anfangs April im fahrenden 
Zug 40 C im Schatten aushalten. In Assuan selbst besuchten wir 
zuerst den Eisenerzbergbau, etwa 3o km östlich der Stadt in der 
Wüste gelegen. Die 2 bauwürdigen Lager, Flöze, eL�es Oolithischen 
Roteisensteins liegen im cenomanen Anteil des nubischen Sandstei­
nes. Flöz A ist o,20 - o,60 m bei mehr als 45% Fe mächtig, Flöz 
B o,50 - 4 m bei 40 - 48 % Fe. Die Vorräte werden auf 160 Millio­
nen Tonnen geschätzt; 16 Millionen Tonnen davon sind leicht, 
grösstenteils im Tagbau gewinnbar. Die Tektonik ist einfach und 
günstig; sie äussert sich in der flach bis söhlig liegenden Sand­
steinserie nur in Verbiegungen wie in geringfügigen Versetzern 
und Zerstückelungen. Der Bergbau ist mit deutschen Maschinen mo­
dernst eingerichtet und läuft seit Feber 1955 mit 200 - 400 t 
'ragesproduktion. Gearbeitet wird vor allem in den Wintermonaten� 
in deg Sommermonaten wurden vormittags bereits Temperaturen bis 
zu 78 C in den Baggerkabinen gemessen. Das Erz wird au�enblick­
lich auf Halden gelagert und soll in Hinkunft 900 km (!) auf der 
eingeleisigen Bahnstrecke nach Heluan (S von Cairo) transport�t 
werden, wo ein'Stahlwerk im Entstehen ist. Dieser Standort wurde 
wegen der günstigen Zubringungsmöglichkeiten von Kohle (Alexandria) 
und der nahen Lage guter Kalkvorkommen (Mokattam) gewählt. Der 
Wassertransport des Erzes auf dem Nil wäre zu langsam und würde 
durch unregelmässigen wie hiedrigen Wasserstand beeinträchtigt. 

Den elektrischen Strom wird das neue, gigantische Assuankraftwerk 
liefern, das 1960 vollendet sein soll. Wir konnten die gewalt1gen 
Baustellen des Elektrodammes besuchen, die einmalig schöne und 
interessante Aufschlüsse im Assuangranit mit seinen Granitisations­
erscheinungen gegen die Nachbargesteine erbracht haben. Diese neue 
Sperrmauer (Betonkern mit Granitverkleidung) wird senkrecht zum 
alten Damm unter Ausnützung eines Seitentales errichtet. Der bis­
herige, .. 

von den Engl�ndern er�aute Assuandamm
. 

wu:de scho� zwei 
Mal erhoht und hat e1nen StaU1nhalt von 4,6 M1ll1arden m ; er war 
immer nur für Bewässerungszwecke (Baumwolle) geplant. 

Von Assuan ging es wieder etwa 12o km nordwärts nach Edfu. 
Dieser Ort, bekannt durch den Horustempel, war für uns der Aus-
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gangspunkt für unseren 14tägigen Besuch der ostägyptischen Wüste. 
Hier �NtU�eten uns auch 4 von der ägyptischen Regierung zur Ver� 
fügung gestellte Fahrzeuge. Mit ihnen ging es 2oo km nach Osten, 
nach Mersa alam. Das dortige Rasthaus war der Stützpunkt für 
unsere ausgedehnten Lagerstättenbesuche in der östlichen Wüste 
zwischen den Punkten Kena - Edfu - Ras ·· Benas - Safaga. 

Wir stellen uns allgemein unter avvliste" weite, sonnendurchglühte, 
vegetationslose, fast ebene Sandflächen vor; dieses Vorstellungs­
bild finden wir auch in der westägyptischen (1'kb�schen) Sandwüste 
bestätigt. Die ostägyptische oder arabische Wüste ist aber eine 
gebirgige Stein- und Felswüste, die Höhen von 16oo - 17oo m er­
reicht. Die einzelnen Berge und Gebirgsmassive sind von mächtigen 
Verwi tterungssch��ttfeldern umgürtet. Zerstörend· wirken einerseits 
vor allem der Te·,nperaturunterschied zwischen Tag und Nacht mit den 
Frostspren��ngen und andererseits der Wind- sand- und staubbeladen 
wie ein Sandstrahlgebläse. Der Verwitterungsschutt wird durch tem­
poräre, besonders heftige Regengüsse in die Täler geschwemmt und 
nicht weiter abtransportiert. Feinmaterial wird vom Wind mitgenom­
men und vertragen, was aber mengenmässig nicht ins Gewicht fällt. 
Aus diesen z. T. stärker, z. T. schwächer schutterfüllten Tälern, 
Wadis, ragen die kahlen Bergformen in die Höhe. Dieses Bild in 
der hellgleissenden Sonne leicht verschwimmend, ist fast vergleich­
bar und besser vorstellbar, wenn wir uns unser�Alpenwelt erinnern, 
wo die höchsten Bergspitzen aus einem wogenden Nebelmee·r heraus­
ragen. Diese arabische Wüste zeigt kaum eine Vegetation und auf 
den ersten Blic� kaum Leben. Hie und da _eine Gazelle, ein Kamel, ein 
paar Ziegen. Ich erinnere mich einer Gruppe v:Qn 40 - 50 grossen 
Geiern und Adlern, die sich nach einem der seltenen Wüstengewitter 
in den Wasserpfützen der Strasse labteno Blieben wir aber mit unse­
ren Autos stehen, so tauchten hinter Felsblöcken etliche Beduinen 
auf und wir entdeckten grössere Ziegen- und Kamelherden, im Schat­
ten von Felsüberhängen vor der sengenden Sonne geschützt. Die Wüste 
ist tatsächlich viel stärker belebt, als wir uns vorstellen, natUr­
lieh abhängig von der Lage der Brunnen und Wasserlöcher, die in 
den Wadis liegen und durch den Grundwasserspiegel (-strom ) bedingt 
sind. 

Von-diesen äussereh, schweren Lebensbedingungen und vor allem 
von der Wasserfrage wird jede Arbeit und vor allem der Bergbau 
bestimmt, ist von ihnen abhängig. Denn Wasser hat im Bergbau 
eine entscheidende Bedeutung: Wasser für den Menschen, Kühlwasser 
für die Maschinen, Spülwasser für B�ren im Fels, Wasser für die 
Aufbreitung der Erze usf. Fehlt Wasser, so muss es in Zisternenwa­
gen oft auf weiten, unwegsamen Strecken herangebracht werden. 
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Dazu kommt no ch das Heranschaffen jegl:i. chen Lebensb edarf es und 
der schweren, sp errig en Bergbauausrüstung. Auss erdem kann meist  
nur �n den Wintermonat en bergbauli ch gearb eit et oder g eologisch 
p ro spektiert werden. Die se  und viele andere Schvvie:rigkei t en sj_nd 
o ft das Todesurteil fü.r kle inere, wenn auch wertvolle Lager­
stä tten, di e in klim agünstigeren u�d aufge s chlo s s eneren Geb ie ­
ten wirt s chaft lich ausg eb eut et werden könnten . Daher i s t  das 
umso h öher einzuschätz en , was in die s em Bereich der ostägypt:2_­
sch en Wüste a:1. Unt e r suchungs - und Aufsch lies sun�_sarbei t en ge­
le i st et wird. 

llll ersa alam i s t  das Fors chungsz entrum für kle inere Go ldminen dGr 
Umg ebung : Barramia, Bir Dungash, Gebel Atut u. a • .  E s  wurde und 
wird immer wi eder versucht, in di esem Bereich den Goldb e rgbau in 
S chwung zu bringen. In diesen kleinen Schurfbauen, etwa 80 - 100 
km west lich um M ersa alam g elegen, wi rd z. T. mit den denkbar 
einfachs t en Mit teln unter b e sonders s chwierigen Verh�ltni ssen 
unt ersucht, wie weit und vor allem wie t i ef die Gol dquarzgänge 
sich erstrecken . Die Tie fenerstreckung der Gol dquarzgänge scheint 
die Kernfrage de s ägypti schen Goldb ergbaues überhaup t zu s e in .  I::1 
Laboratorium sarbe it wird der Go ldgehalt der Quarze - meist Freigold, 
weniger an Pyrit oder Kup ferki es gebunden - b es t immt \4�d die 
Aufb ereitbarkeit des Erz es geprüft. 

Im Hint erl and von Mersa alam. s ind auch int ere s s ante Fundpunkte 
von Wolframit und Zinnetein , . gelegen : Muelha ( 12o 1m. WSW von 
Me:rsa alam) zeigt Zinn9tein, Wolframit, Scheelit mit Quarz in 
Pe�:;;mati t en ,  wenige Met er mächtig, die in einer Serie aus ::?aragr.2:_ ·· 
sen und Grauwacken in einiger Entfernung eines fluoritführenden, 
rot en Grani t e s  liegen. Beach t enswert sind di e Seif enlagerst2t ten 
am Fus se der Höh en, di e ein Fünft e l  Wo -Erz führen, aber wegen der 
gro s s en Wasserarmut di e s e s  Gebiet es  ni cht ausgs�srtet werden kön­
nen. In El Egla ( 4o km w=st li ch M ersa alam) überwi egt Wol framit 
gegenüber Sche e lit und geg enüb er Zinnst ein. Der Bergbau verfolgt e 
die P egmatit e und gewältigte auch di e Seifen; er ist  s ei t  etwa 
10 Jahren ni cht m ehr in Betrieb. 

· 

B eiiOd ·om ·Je]_ :.,.::.7::'4:1 ( 6o  km WNW rv11 ersa alam) wurde uns ein kleines 
Amazonitvorko��en g ezeigt. 

Natürlich statteten wir auch den sogenannten "Sm aragdgrub en· der 
Kleopatra" am Geb el el Sawara einen Be such ab. Sie soll en b e­
reits 1650 v. Chr. unter Se so stris bereit s in Betrieb ges tan­
den s ein7 wie de rentde ckt wurden sie 1816. Wiederhol t e  Bergbau­
ver suche erbrachten k einerl ei po s it ive s Ergebnis. Die Smaragde -
j: etzt werden nur mehr kleine und kl ei;nste Exemplare gefunden -
s ind m eist n� cht sehr t ief gefärbt; sie sind z . T .  auch trüb und 
rissig; sie liegen in kleinen Quarzäde rch en, die ei nen Biotit­
s ch i efer ( fast wie im Habacht al) durch s chwärmen; das Liegende 
ist  Gneis, das Hangende Serpent in. 
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D er kleine Bergbau Hafafid ,  etwa 6o  1an SW von Mersa alam , lie­
fert einen recht gut en Hornb l endeas·C,es�; ... , der zur Erzeugung 
feuerfester St eine und von Et ernit nach England exportiert wird . 

An der Küst e  des Roten Meeres , nö rdlich und südlich von Mersa 
alamliegen in tertiären Sediment en eine Reihe vcn Gip s - und 
Schwefellagerstätten . Auf der grös sten von ihnen, Bir ranga , 
ruht augenb lickli ch der Betri eb . 

Bei Hammati, knapp nördl ich von Kap Ras Benas , etwa 130 km SSE 
von Mersa alam , liegt eine grös s ere Talklagerstätte ; sie  steht 
seit etwa 30 Jahren im Abbau , überwiegend, Tagbau und liefert 
täglich etwa 12 t eines hochwertigen Talkes , der grasst eils ex­
portiert wird.  Die Lagersttitt e liegt an einer Scherzone zwischen 
Gabbr o s  und Dioriten , di e sich auf 5o km Br eite und 90 km Länge 
verfolgen lässt . 

In der Nähe dies er Lager stätte , rund 30 km nördlich von Hammati 
wurde in jüngster Z eit ein grosses  Vorkommen von Ilmenit (Titan­
eis enerz) entdeckt. Di e Vorräte  so llen b ei 46% Ti02-Gehalt 10 Mil-
lionen. Tonnen b etragen. 

· 

Wir hatt en das gro s se Glück , die Küste des Roten Meeres auf fast 
4oo km Länge kennen zu lernen: ein einmaliges Erlebni s : Re�cht 
do ch die arabische St ein- und Felswüste ohne  Zwis chenschaltung 
e ines Vegetationsstreifens bis  ins Meer; dieser Küste ist  in 
400 - 600 m Entfernung immer ein Korall enriff vorgelagert . Es 
ist  das von Wien aus nächst erreichb are Riff ; ein solches in der 
Art s ei nes Aufbaues , in seiner Faunengesell sch�ft und in s einer 
Abhängigkeit von der Verbreitung des Meeres , vorbauend oder zu­
rücks chr eit end , zu b eobacht en und zu studi eren , war für uns Geo ­
logen eine besondere Weitung des Gesicht skreises , da wir bisher 
nur die fo ssilen, .  z .  T .  s chlecht erhaltenen Riffe aus d en vers chie­
denen Entwicklungsstadi en der alpinen Geosynklinale kannt en. 

In der Nähe der Küst e ,  am Abbruch der Wüst entafel zum Rot en 
Meer , li egt etwa 50 km südlich Ko s s eir eine neu aufgefundene , 
wichtige Lagerst3tte von Zink-El eierzen al s bedeut endst er l�kt 
in einer langen Ket t e  von kleineren  Vo rkommen: Um Reigh. Die Lager­
stät t e  li egt in miozänen Sanden und Tonen , hQrizontal überlagert 
von gabankt en Kalken . Der sto ckartige Erzki�Jiper ist · · · ·· · ·  
über mehrere hundert Met er im Streichen verfolgbar und b i s  zu 
einer Ti efe von 35 m aufge s chl o s s en.  Haup t erze sind: Zinkspat , 
Hydrozinkit ,  Hemimorhit (Kieselzinkerz), Cerussit , Angle sit (?) 
und Limonit . Wulfenit tritt in Spuren auf .  Al s Sulfid ist  nur 
Bleiglanz b ekannt . Zinkblende wurde no ch nicht gefunden . Mehrere 
Anzeichen soll en für eine s edimentäre Erzbildung sprech en ,  bei  

tie�greifender Oxydation der Lagerstätt e .  Di e Tagesproduktion 
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b eträgt 10 - 12 t; Zink- und Bleierz müs sen getr ennt gewonnen 
werden; ein 40·%iges Zinkkonz entrat wird verkauft. 

Etwa �0 km nör�lich von Safaga li egt um Hurghada eines der ält e ­
st en Ölfelder Agypt ens , das b ereit s 1911 ers chlo ssen wurde . ·Das 
Feld liegt in einer Struktur mit Doppelantiklinale ;  in Hurghada 
wird die Anhydrits eri e ( Mio zän )  von Gl obigerinenmergeln u�d den 
ölführenden Sanden unt erlagert. All erdings dürft e  die s es Olfeld 
in allernächster Zukunft ers chöpft s ein ; einige pumpende Sonden 
war.en no ch in Betrieb . 

Ko s s eir und das 9o km weiter nördlich gel egene Safaga sind die. 
Z entren der ägyptischen Pho sphatgewinnung. Die 3 etwa 1 m mäch­
tigen Phosphatlagen li egen in einer mit tel senonen ,  sandig-kalki­
gen Serie und führ en durchschnittlich 68% Trical ziumpho sphat . Die 
Pho sphat e sollen hi er auch einen b eträcht lichen Urangehalt auf­
weisen . Safaga war der er st e Bergbau des neuen Ägypt ens und ist  
s eit 40  Jahren in Betrieb . Di e Tagespro dukt ion in beiden Revie­
ren beträgt 500 - 600 Tpnnen ; mit kleinen Stichbahnen werden die 
Pho sphat e zu den Aufbereitungsanlagen an der Küst e  gebracht und 
weit er mit Seilbahnen auf die S chiffe verladen . 

Der let zt e  Bergbau ,  den wir in Ägypt en b esucht en, war die Go ld� 
mine von El Sid , auf halb em Wege zwi schen Ko s s eir am R o t en Meer 
und Kena im Niltal gel egen. I ch konnt e mit meinem S tudienfreunde 
W. NEUBAUER Wi eders ehen feiern , der hier als Betri eb s direktor  
�ätig i st .  El Sid i st zur Zeit die bedeutendst e  Goldlagerst�t t e  
Agypt ens und zugleich einer der modernst eingericht e t en und · 
auch best organisiert en Bergbaue des Pharaonenlandes . Die Uranfän­
ge des Bergbaues dürft en bis  in di e 12. Dynastie ( Pharao Ses ostris 
I.) zurückgehen.  Wir sehen no ch die alt en Einbaue am Gangausbis s ,  
die alt en Waschrückst ände und vor all em Halbreliefs wie Hiero­
glyphen , di e wichtige Hinwei se  auf den alt en Bergbau geb en . 
�eut e i st die Lagerstät te schon zi emlich erschöpft und es werden 
mehr o der weniger no ch di e Restpfeiler herausgeholt . Das Gol d  
tritt al s Freigold i n  Quarzgängen auf. Der Hauptgang i st 400 m 
lang bei mittel s t eilem Südfall en und liegt in der �ltrabasischen 
Rahmens erie des El Sid - Granit es . Er ist durchs chnittlich 0,70 m 
mächtig und in s einem Fall en auf 500 m Ti efe aufgeschl o s s en .  Die 
Goldgehalt e  b etr�gen durchs c��itt li ch 70 g die Tonne . Die minera­
lisiert en Quarzgänge von El Sid sind mesothermalen Ursprunges und 
gehen auf Restlö sungen de s Grane diorites zurück . Der Goldquarz 
wird an Ort und St elle in einer modernen Cyanidanlage aufbereitet . 

S chöne Tage , s chöne Wo chen finden gerade in El Sid einen b esonders 
schönen Abs chluss . Die Z eit ist wie im Fluge vergangen ; wir müss en 
aber heim , - die Pflicht ruft wieder . Wir b erühren auf der Heim­
reise wi eder Cairo , Alexandria und empfangen in Athen neue über­
wältigende Eindrücke . In Wi en erst können wir die Unmenge des 
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Gesehenen und Erlebten überdenken und erfassen: Wir lernten die 
afrikanische Tafel kennen, die Wüste und das Riff. Wir lernten 
aber auch, dass durch eigene Beobachtung und eigene Kenntnisnahme 
viele Probleme in ein ganz anderes Licht gerückt werden und man­
che Lehrbuchmeinung korrigiert warden muss. 
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